
Die Kirche der Johanniterkommende Villingen 
Von Pau l Revellio, Vill ingen 
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Villingen. Johann i t e rk i r che 
Aquarel l , nach der Natu r gezeichnet von Barnabas Säger 1846 
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Nach dem Z u s a m m e n b r u c h der S t a u f e r h e r r s c h a f t in I ta l ien 
n a h m e n die G r a f e n zu F ü r s t e n b e r g Besitz von der Stad t Vil­
l ingen, wohl entschlossen, das städtische Gemeinwesen beson­
ders zu fördern , u m es zum wir tschaf t l ichen u n d geistigen 
Mit t e lpunk t ihres en t s t ehenden Ter r i to r iums zu machen. 
Einer der ers ten Akte war , daß sie den Orden der J o h an n i t e r 
nach Vill ingen ber iefen . Dem Einfluß der Stad the r r en ist es 
wohl zu ve rdanken , daß die Gemeinschaf t am Bickentor zwi­
schen R i n g m a u e r u n d Gerbergasse einen so bevorzugten Platz 
f ü r i h re Nieder lassung b e k a m (Plan). 
Dort e r s t and u m die Wende des 13. J a h r h u n d e r t s ih re Kirche, 
ein einschiff iger Bau mit e twas eingezogenem, pla t t geschlos­
senem Chor, der das L a n g h a u s u m e twa einen Meter ü b e r ­
ragte . An die Südsei te ist der gotische T u r m angebau t mit 
se inem gefa l t e ten Rautendach , das zwischen die vier Giebel 
des T u r m e s herabgre i f t . Die Spitzen dieser Giebel sind mit 
K r e u z b l u m e n bekrönt , w ä h r e n d in den Zwickeln zwischen den 
Turmgiebe ln kleine Fia len sitzen, die ebenfal ls in Kreuz­
b lumen endigen. Auf der Höhe der Glockenstube sind die vier 
Turmse i t en von schlanken M a ß w e r k f e n s t e r n mit einfachem 
Dreipaß durchbrochen (Abb.). 
Archi tektonischen Schmuck zeigt das Westportal . Es öf fne t 
sich in einem Kleebla t tbogen, der get ragen ist von zwei 
Säulen mit b i r n s t a b f ö r m i g e m Querschni t t u n d Kelchkapi te l ­
len mit aufge leg tem Blü ten ­ u n d Blät terschmuck (Abb.). Es 
ist nicht, wie die „Kuns tdenkmä le r des Großherzogtums 
Baden" annehmen , in einem barocken Neubau w i e d e r v e r w e n ­
det, sondern sitzt u n b e r ü h r t an al ter Stelle. Die barocke E r ­
n e u e r u n g ha t den B a u k ö r p e r ü b e r h a u p t nicht angegr i f fen , 
sondern beschränk te sich auf die Auss t a t t ung der Kirche. 
Aus der gotischen Zeit ha t sich im Chor eine von einem 
schlichten Kleebla t tbogen ü b e r s p a n n t e Sakramentsn i sche er ­
ha l ten . A u ß e r d e m saß in der gotischen Zeit in der Ostwand 
des Chors ein reich gegliedertes zweiteil iges Schmuckfenster 
mit einem Vierpaß als Maßwerk . Das Fens te r w u r d e bei der 
barocken V e r ä n d e r u n g im I n n e r n zugemauer t , m u ß aber an 
der A u ß e n w a n d des Chors sichtbar geblieben sein. So zeigt 
es uns das Aquare l l des Villinger Malers B a r n a b a s Säger 1846, 
das erst vor wenigen J a h r e n bekann tgeworden ist. Es muß 
zwischen 1846 u n d 1867 auch an der A u ß e n w a n d zugemauer t 
worden sein (Abb.). So w u r d e sein Vorhandense in beim Ein­
bau des Gemeindesaa les im J a h r e 1924 nicht e rkann t . Bei 
dieser Gelegenhei t w u r d e an der Südsei te des Chors zwischen 
den beiden Chor fens t e rn das Bild einer weiblichen Heiligen 
mit Nimbus u n d der f ü r das 14. J a h r h u n d e r t so bezeichnenden 
Einbiegung der rechten H ü f t e freigelegt , das aber schlecht er ­
ha l t en war . 
Worauf sich die E r n e u e r u n g der Kirche un te r dem K o m t u r 
Dietrich Rol lmann von Dat t enbe rg (f 1632) erstreckte, von der 
Abt Gaißer in seinen Tagebüchern berichtet , ist heu te nicht 
m e h r e rkennbar . Jedenfa l l s ha t er durch seine reiche St i f tung 
von 20 600 Gulden die U n t e r h a l t u n g u n d Auss ta t tung der 
Kirche auch wei te rh in ermöglicht. 
Was wir heu te vor uns sehen, geht auf die E r n e u e r u n g vom 
J a h r e 1711 zurück. Damals ist die Kirche gänzlich renovier t 
worden . Es w u r d e die jetzige Stuckdecke u n d die Empore ein­
gebaut . Auch die Fens te r erhie l ten barocke Formen. In der 
Mitte der Decke des Langhauses sind drei von je einem s tuk­
k ie r t en Lorbee rk ranz umgebene gemal te Medail lons ange­
bracht . Das westl iche zeigt das Wappen des K o m t u r s Franz 
Anton von Schönau, u n t e r dem die Renovat ion durchge führ t 
wurde , das mit t le re das achtspitzige rote Ordenskreuz, das 
östliche das Wappen Rol lmanns von Dat tenberg . Die übr igen 
Flächen der Langhausdecke fü l len schlichte Ranken . Das 
Ganze umzieh t ein Fries von Akan thusb lä t t e rn . Denselben 
Schmuck zeigt auch die e twas höher gelegene Decke des Chors. 
Sie h a t t e in der Mitte ebenfa l l s ein solches Medaillon, dessen 
Wappen größtentei ls zers tör t ist. Es scheint das einfache weiße 
Kreuz auf ro t em G r u n d (Wappen des Malteserordens) ge­
wesen zu sein. Hinte r das Wappen sind als heraldische Prach t ­
stücke nach der A r t des 18. J a h r h u n d e r t s Trophäen, ein Kranz 
von Fahnen , sowohl die eigenen Ordens fahnen wie Beute ­
fahnen , gemalt , d a r u n t e r ein gefessel ter Gefangener , Kano­
nenrohre , Kugeln u n d Trommel (Abb.). Der spitzbogige 
Triumphbogen , der in gotischer Zeit den Blick zum Chor 
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Villingen. Stuckdecke des Chores der Johann i t e rk i r che 
mit Wappenmeda i l lon des J o h a n n i t e r o r d e n s 

durch den Einbau von Gefängnissen 1822 s ta rk beschädigt . Die Balken 
gehören zum Sprengwerk der t i e fe r l i egenden Decke des 1924 einge­

bau ten Gemeindesaa les 

geöf fne t haben muß, ist durch einen rundbogigen ersetzt, der 
die Höhe des f r ü h e r e n bei wei tem nicht erreichte. 
I m Chor der Kirche h a t t e sich auch die Grablege der K o m t u r e 
be funden . Nach einer Aufze ichnung des Ratsmi tg l iedes Jacob 
A p p e n m e y e r w a r e n hier bis 1632 begraben : Wolf gang von 
M a ß m ü n s t e r f 1536, A n d r e a s Kechler von Schwandorf f 1571, 
Phi l ipp Lösch von Müllhe im f 1601, Enzberger f 1611, Dietr ich 
Rol lmann von Dat t enbe rg t 1632. Von diesen w u r d e n beim 
Einbau des Gemeindesaa les 1924 w i e d e r g e f u n d e n die G r a b ­
steine Enzbergs, schon damals verwi t t e r t , u n d Dietrichs Roll­
m a n n von Dat t enbe rg (Abb.). Beide zeigen das kombin ie r t e 
Ordens ­ u n d Fami l i enwappen . In die Städt ischen S a m m ­
lungen w a r schließlich ein Torso des G r a b m a l s von Wolfgang 
von M a ß m ü n s t e r gekommen. Es zeigte einst einen Mal tese r ­
r i t t e r in voller Rüstung, bekrön t von dem W a p p e n Wolfgangs. 
Unte r dem Ganzen eine Szene aus der Seeschlacht von Rhodos 
(1523), an der er t e i lgenommen hat te . Es w a r ein Werk des 
b e k a n n t e n Töpfers Hans Krau t , bei diesem beste l l t von dem 
K o m t u r Hans Lösch von Müllhe im 1574 u n d mit 55 Gulden 
u n d ande r tha lb Malter Vesen bezahl t (Abb.). 
Die ganzen E r n e u e r u n g s a r b e i t e n des J a h r e s 1711 e r inne rn 
sehr s ta rk an die Wiederhers te l lung der Franz i skane rk i r che 
in Villingen, die im gleichen J a h r e erfolgt ist. Aber w ä h r e n d 
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Villingen. Johann i t e rk i r che 
Ostwand des Chores mit M a ß w e r k f e n s t e r 

Ausschni t t aus dem Aquarel l von Barnabas Säger 1846 

die Franz i skanerk i rche u n d auch das Vill inger Müns te r vor 
der barocken E r n e u e r u n g mit einer Flachtonne aus Holz ein­
gedeckt waren , feh len d a f ü r im J o h a n n i t e r b a u die Spuren . 
Der Baumeis te r der wiederers te l l t en Franz i skane rk i r che w a r 
der Vorar lberger Jodocus Beer, der zum Villinger Bürge r u n d 
Rat she r rn geworden w a r u n d dessen Fami l ie heu te noch in 
Villingen blüht . Er m u ß auch den U m b a u der J o h a n n i t e r ­
kirche durchge füh r t haben, wie m a n wohl f ü r die S t u k k a t u r e n 
den Stukka to r Ignaz B ü r k n e r in Anspruch n e h m e n darf , der 
1701 die S t u k k a t u r e n im Müns te r a u s g e f ü h r t hat . 
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Infolge der Napoleonischen U m w ä l z u n g e n n a h m a m 14. No­
v e m b e r 1806 der Badische Staa t Besitz von der Kommende . 
Es w a r wider das In te resse des j ungen Großherzog tums Baden, 
im vorderös ter re ichischen Vill ingen historische E r i n n e r u n g e n 
zu pflegen. So k a m e n damals die hegenden K r ä f t e aus dem 
Schöße der Bürgerschaf t . Aus f re iwi l l igen Bei t r ägen u n d Vor­
schüssen der Bürge r scha f t w u r d e 1810 das v e r w a h r l o s t e A m t s ­
haus der J o h a n n i t e r f ü r das k o m m e n d e K r e i s d i r e k t o r i u m in ­
s tand gesetzt. 1841 widerse tz te sich die Bürge r scha f t in zähem 
Ringen dem von der Großherzogl ichen Bezi rks inspekt ion 
Donaueschingen be foh lenen u n d von der Seekre i s reg ie rung 
un te r s tü t z t en Abbruch des T u r m h e l m s der Johann i t e rk i r che 
mit Erfolg. A m 31. Dezember 1807 w a r in der Kirche der le tzte 
Gottesdiens t geha l ten worden . D a n n dien te die Kirche nach 
den Napoleonischen Kriegen zunächst als Magazin f ü r die 
E f f e k t e n des aus dem Krieg h e i m g e k e h r t e n 2. Badischen 
Landwehrba t a i l l ons u n d als Fruchtspeicher . Als m a n d a n n 
1822 daranging , in den T u r m der Kirche Gefängnisse einzu­
bauen, m u ß t e m a n erst das I n v e n t a r vers te igern . Es w a r e n 
noch 14 Gemälde , meis tens K o m t u r e dars te l lend, der Hoch­
al tar , zwei Se i t ena l t ä re u n d das Chorges tüh l von 1682 v o r ­
handen . Der Vogt von U n t e r k i r n a c h ers te iger te sich die eine 
H ä l f t e des Gestühls u m 4 Gulden 40 Kreuze r f ü r seine Kirche 
in Unte rk i rnach . Von dor t k a u f t e es der Gemeinde ra t von 
Vill ingen 1904 f ü r die Städt ischen S a m m l u n g e n u m 200 Mark. 
Es w u r d e nach dem Krieg in die Bened ik t ine rk i rche ü b e r ­
f ü h r t , ohne Zweife l ein W e r k des Vill inger Bi ldhaue r s J o h a n n 
Schupp u n d des Schreiners J o h a n n Glicker (Abb.). 
Nach 1822 w u r d e in die Südostecke des Chors aus Fachwerk 
ein t u r m a r t i g e r A u f b a u eingebaut , der den Zugang zu den 
Gefängnissen im T u r m vermi t t e ln sollte. Dabei w u r d e die 
S t u k k a t u r der Chordecke te i lweise b r u t a l zerschlagen (Abb., 
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l inke obere Ecke). (Auf d e m Bilde von Säge r [siehe oben] ist 
dieser A u f b a u zwischen T u r m u n d Chor zu erkennen. ) Die 
V e r w a h r l o s u n g schri t t wei ter , als die Kirche auch wei t e rh in 
als Fruch t schü t t e b e n u t z t wurde , bis die evangel ische Kirchen­
gemeinde das G e b ä u d e a m 6. März 1859 k a u f t e u n d es dami t 
e inem w ü r d i g e r e n Zweck zurückgab. Da die kle ine Gemeinde 
den Chor f ü r i h ren Gottesdiens t zunächst noch nicht brauchte , 
so verschloß m a n diesen u n d über l i eß ihn wei te r dem Zustand , 
in dem er sich heu te noch befindet . A u s Not verzichte te m a n 
auf die fe ier l iche W i r k u n g des Gesamt raumes , wie ihn die 
gotischen Baumei s t e r einst geschaffen, wie m a n auch in der 
Notzeit der Inf la t ion (1924) in den ganzen C h o r r a u m eine 
Zwischendecke einzog, u m einen Gemeindesaa l zu erha l ten . 
Schon damals h a t t e das Bez i rksamt ( A m t m a n n Köhler) seine 
B e d e n k e n wegen der V e r k ü m m e r u n g des schönen R a u m e s 
mündl ich u n d schrif t l ich geäußer t . Eines war , wie oben schon 
b e r ü h r t , in Vergessenhei t gera ten , daß in der Ostwand des 
Chors das reich gegl ieder te gotische Schmuckfens te r saß, das 
uns das 1924 noch u n b e k a n n t e Aquare l l des B a r n a b a s Säger 
inzwischen wiede r en thü l l t hat . 
Z w a r w ä r e durch den j üngs t er r ich te ten mächt igen Neubau 
der Kre i sve rwa l tung , der in wenig m e h r als zehn Meter A b ­
s tand vor der C h o r r ü c k w a n d steht , dem Chor fens t e r j ene 
L e u c h t k r a f t genommen, die i hm eins tens von den E r b a u e r n 
zugedacht war , als der Chor noch die M a u e r n der S t a d t ­
be fes t igung ü b e r r a g t e ; t ro tzdem w ü r d e ohne Zweife l sein 
M a ß w e r k u n d eine von K ü n s t l e r h a n d geschickt ges ta l te te 

Villingen. G r a b m a l des J o h a n n i t e r k o m t u r s Dietrich Rol lmann 
von Dat tenberg , f 1632, aus der Johann i t e rk i r che 
auf dem l inks u n d u n t e n abgeschlagenen Stein sind nur noch das 
K o m t u r w a p p e n u n d seine vier müt te r l i chen A h n e n w a p p e n zu sehen 
Aufn . Photo­Sauer , Vil l ingen Schw. 

B u n t v e r g l a s u n g f ü r den Al ta r einen wundervo l l en Hin te r ­
g r u n d bi lden — m a n denke an die W i r k u n g des Prach t f ens t e r s 
von Heil igkreuzta l , das f ü r einen ähnl ichen R a u m und in der 
gleichen Zeit ers te l l t wurde . Das historisch wie architektonisch 
gleich b e d e u t s a m e B a u w e r k h ä t t e es verdient , daß der „Ver­
zicht aus Not" rev id ie r t u n d dami t der Gemeinde der Gesamt ­
r a u m der Kirche wieder geschenkt würde , u n d zwar so, wie 
ihn der gotische Baumeis t e r geschaffen ha t ! Wir wissen, daß 
all diese romanischen u n d gotischen Kirchen räume im Hin­
blick auf den Al ta r e n t w o r f e n sind u n d daß m a n sie u m das 
Beste i h re r R a u m w i r k u n g bringt , w e n n m a n ihnen den Chor 
w e g n i m m t u n d dami t dem Al ta r den beher r schenden Platz. 
Es ist dahe r dr ingend zu wünschen, daß von der evangelischen 
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Aufn . Photo­Sauer , Villingen Schw. 

Villingen. Städt . S a m m l u n g e n 
Die Seeschlacht von Rhodos 1523 

vom Grabmal des J o h a n n i t e r k o m t u r s Wolfgang von Maßmüns te r 
t 1536, aus der Johann i t e rk i r che 

Ter rako t t a , gefer t ig t 1574 vom Töpfer Hans K r a u t 

Kirchengemeinde baldigst an andere r Stelle ein würd ige r 
E r s a t z r a u m geschaffen wird , der ihr zur Ent f a l t ung all der ­
jenigen Arbe i t dienen kann , zu welcher je tzt der Chor raum 
he l fen muß. Die f inanziel len Möglichkeiten sind heu te ganz 
ande re als in den ve rgangenen 150 J a h r e n und einer Gene­
rat ion, die so viele kr iegszers tör te u n d beschädigte Kirchen 
so t re f f l ich wiederherzus te l l en w u ß t e — m a n denke e twa an 
die Schloßkirche in Fr iedr ichshafen —, d ü r f t e die Wieder ­
gewinnung des historischen I n n e n r a u m e s der J o h a n n i t e r ­
kirche wohl ke ine besondere Mühe berei ten. 
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Aufn . Photo­Sauer , Vill ingen Schw. 

Villingen. Chorges tühl der Johann i t e rk i r che 
heu te in der Benedik t ine rk i rche 
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